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Belgrad vom Heinde geſäubert. Die ruſſiſchen Stellungen nördlich Dünaburg-Poniewieez genommen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 10. Oktober.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Die Stadt Belgrad und die im Südweſten und
Südoſten vorgelagerten Höhen ſind nach Kampf in
unſerem Beſitz.

Auch weiter öſtlich wurde der Feind, wo er Stand hielt,
geworfen. Unſere Truppen ſind im weiteren Vor
ſchreiten.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Höhe öſtlich von Souche z verloren die Fran

zoſen einige Gräben und büßten ein Maſchinengewehr ein.
Bei Tahure in der Champagne gewannen wir

von dem verlorenen Boden auf einer Frontbreite von etwa
4 Kilometern im Gegenangriff mehrere hundert Meter
zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Die Ruſſen verſuchten, die ihnen bei Garbunowka

(weſtlich von Dünaburg) entriſſenen Stellungen wieder zu
nehmen; es kam zu heftigen Nahkämpfen, die mit dem
Zurückwerfen des Feindes endigten.

Nördlich der Bahn Dünaburg--Poniewiez
weſtlich von Jlluxt wurden die feindlichen Stellungen in
etwa 8 Kilometern Breite genommen. Scechs Offiziere,
750 Gefangene fielen in unſere Hand; fünf Maſchinen
gewehre wurden erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Südweſtlich von Pinsk iſt das Dorf Sinczyczy

im Sturm genommen. Die Kavalleriekämpfe bei Kuchocka-
Wola ſowie in der Gegend von Jezierey dauern an.

Auf der Front zwiſchen Rafalowka und der Bahn
Kowel-Rowno wurden mehrfach Vorſtöße des Feindes abge-
wieſen und 383 Gefangene eingebracht.

Die Armee des Generals Grafen Bothmer ſchlug ſtarke
ruſſiſche Angriffe nordweſtlich von Tarnopol zurück.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 10. Okt. Amtlich wird verlautbart 10. Ok-
tober 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die k. und k. Truppen in der Macva und nördlich

von Obrenovaece dringen erfolgreich vor. Die in Bel
grad eingerückten öſterreichiſchungariſchen und deutſchen
Regimenter haben die Stadt in erbitterten Straßen
kämpfen vom Feinde geſäubert und befinden ſich
im Angriff auf die ſüdöſtlich und ſüdweſtlich liegenden
Höhen. Weiter ſtromabwärts haben unſere Verbündeten
ſchon mit ſtarken Kräften das Südufer der Donau ge
wonnen und den Feind aus mehreren Stellungen geworfen.

Mit warmer Anerkennung gedenken die Führer
unſerer Truppen nach Ueberwindung der großen
Stromlinie in ihren Berichten der unermüd-
lichen heldenhaften Tätigkeit unſerer
braven Pioniere und der aufopfernden Mit
wirkung der Donauflottille.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Ruſſen haben auch geſtern ihre nach wie vor er

gebnisloſen Angriffe nicht aufgegeben. Jn Oſt galizien,
wo bei den Vorſtößen der letzten Tage einzelne ruſſiſche
Truppenkörper mitunter die Hälfte ihres Standes ein
büßten, wurde die Strypafrontangegriffen. Der
zurückgeſchlagene Feind verließ das Kampffeld ſtellen-
weiſe in regellvſer, Flucht. Jn Wolhynienzählte eine unſerer Diviſionen nach einem abgewieſenen
Angriff 500 ruſſiſche Leichen vor ihren Hinderniſſen. Die
geſtern gemeldete Gefangenenzahl wuchs abermals um
1000 Mann. Die Abſicht des Gegners, im Raume nördlich
von Czartorysk neuerlich das Weſtufer des Styr
zu gewinnen, wurde durch Feuer vereitelt.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt an der ganzen Kampffront un ver

ändert. Gegen die Hochfläche von Vielgereuth raffte
ſich der Feind zu keinem größeren Angriff mehr auf. Vor
ſtöße ſchwächerer Abteilungen brachen kläglich zuſammen.
Die Verluſte der Jtaliener betrugen hier in den
letzten Tagen etwa 2000 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

w.

Die Truppenlandung in Saloniki
London 9. Okt. „Daily Mail“ erfährt aus Saloniki

vom 7. Oktober: Bisher ſind 32 000 Mann, darunter
5000 Engländer, ſowie Artillerie und Munition gelan
worden.

Lugano, 9. Okt. (Telunion.) Alle italieniſchen
Blätter melden in Athener Depeſchen übereinſtimmend, daß
die Landungen der Ententetruppen in Saloniki ſeit Mitt-
woch früh ununterbrochen fortdauern. Nur
nach dem Bekanntwerden des Rücktritts von Veniſelos ſei
eine kurze Pauſe in der Ausſchiſfung der Truppen einge
treten. Die Unterbrechung dauerte jedoch nicht ganz
24 Stunden. Der „Corriere della Sera“ glaubt zu wiſſen,
daß Miniſterpräſident Zaimis einen neuen bedeutend
ſchärferen Proteſt an die engliſche und franzöſiſche Regierung
gerichtet hat. Derſelbe ſei bisher nicht beantwortet worden.

Ueber den Wert der neuen abenteuerlichen Unter-
nehmung äußern ſich die italieniſchen Fachkritiker der
großen Blätter bezeichnenderweiſe ſehr zurückhaltend. Jn
einem längeren Artikel warnt der „Secolo“ vor allzu großen
Hoffnungen auf ſchnelle Erfolge des Expeditionskorps.
Sollte das Expeditionskorps, ſo ſchreibt das Blatt,
geradewegs gegen Bulgarien ziehen, ſo iſt es in
ſteter Gafahr vor einem Flankenangriff, der auf
europäiſchem Boden ſtehenden großen türkiſchen Armee.
Sollte jedoch beabſichtigt ſein, gegen die Türken zu mar
ſchieren, ſo hat das Landungskorps die gleiche Gefahr von
den Bulgaren zu befürchten. Das Blatt ſtellt dem ganzen
Abenteuer nur dann eine einigermaßen günſtige Voraus-

penlandungen

Material an Land zu brängeéen zweifalt aber ſelbſt,
daß dies möglich ſein wird.

Die Landung wieder eingeſtellt?
Aus zuverläſſiger Wiener Quelle verlautet, daß die Trup-

Die von Saloniki nach Norden führenden Bahnen ſeien des-
halb von griechiſchen Truppen beſetzt worden,
weil man ſich gegen alle fremden Elemente ſichern wolle, alſo
auch gegen die Ententetruppen. Dem König von Grie-
chen land wurden bei einer Fahrt im offenen Auto durch
Athen jubelnde Sympathiekundgebungen dar-
gebracht. Es herrſcht allgemein die Anſicht, daß das Volk zum
zweitenmal vor einem blutigen Krieg gerettet worden iſt.

Woher die Landungstruppen kamen
Mailand, 9. Okt. Der „Meſſaggero“, der an zuſtändiger

Stelle nach einer Aufklärung über das Fehlen
italieniſcher Truppen bei der erſten Landung in
Saloniki fragte, wurde ermächtigt zu erklären, daß infolge
eines Gedankenaustauſches, der ſich auf die Beſchleunigung
der Sendung von Verſtärkungen für Serbien bezog, die
Alliierten übereinkamen, aus Zweckmäßigkeitsgründen in
Saloniki einen Teil der Truppen zu landen, die augenblick
lich auf den Aegäiſchen Jnſeln für die Dardanellenunter-
nehmungen angehäuft waren. Da dieſe Truppen nur aus
Engländern und Franzoſen beſtanden, konnten ſich keine
Jtaliener unter den Landungstruppen in Saloniki befinden.

Die bulgariſche Geſandtſchaft verläßt Paris
Paris, 10. Okt. (Agence Haves.) Die bulgariſche

Geſandtſchaft hat geſtern Abend Paris verlaſſen.
„Journal“ meldet aus Athen, die engliſche Geſandtſchaft habe die
griechiſche Regierung benachrichtigt, daß alle nach bulgariſcheni- bis vier-ſage, falls es gelänge mindeſtens d n Drgin und Häfen beſtimmte Waren als Kriegskonterbande behandelt werden.

hunderttauſend Mann mit

in Saloniki eingeſtellt wurden.

Ergebnis der bisherigen Kriegführung
gegen Rußland

Bei Beginn des gegenwärtigen Krieges gedachten die
Franzoſen und Engländer den Ruſſen in Berlin die Hand
zu reichen, um der aufſtrebenden Macht Deutſchlands ein
für allemal ein Ende zu bereiten und ſich in die erhoffte
Beute zu teilen. Sie waren der Mitwirkung Japans, Bel
giens, Serbiens und Montenegros gewiß, hatten begründete
Hoffnung auf die Teilnahme Jtaliens an dem Raubzuge
und glaubten, daß es ſolcher Uebermacht nicht ſchwer fallen
könne, Deutſchland trotz ſeines Bündniſfes mit Oeſterreich-
Ungarn auf die Knie zu zwingen. lt doch Rußlands
Heeresmacht allein ſchon für ſtärker als die der beiden Geg-
ner. Und da auch Frankreich, ſtark gerüſtet, mit beſonderem
Eifer zum Schwerte griff, ſchien den Engländern die Ge-
legenheit günſtig, ſich mit geringen eigenen Opfern des
u gefahrdrohenden ewerbs der Deutſchen zu

tigen.
Heute ſind die Hoffnungen unſerer Gegner tief herab-

geſtimmt. Und eine Haupturſache hiervon iſt die ſchwere
Niederlage, die Rußland erlitten hat. Wenn wir zunächſt
deren Bedentung in terrjtortialer Beziehung in Betracht
ziehen, ſo beſteht ſie darin, daß die großen, wertvollen
Grenzländer, Polen, Littauen und Kurland
ſowie der nordweſtliche Teil von Wolhynien ſamt den
zahlreichen in ihnen befindlichen Feſtungen in die Ge-
walt der beiden Mittemächte gefallen, ihre
Hilfsmittel dem Gegner entzogen und für uns nutzbar ge-
worden ſind, daß endlich die bisherige, weit nach innen ge-
bogene, von Natur ungünſtige Oſtgrenze der beiden Ver-
bündeten durch eine faſt gradlinig von Nord nach Süd ver-
laufende, kaum halb ſo lange und auch ihrer natürlichen
Beſchaffenheit nach leichter zu verteidigende Linie erſetzt
worden iſt.

Durch die große Zahl der von den Ruſſen verlorenen
Schlachten und Gefechte, denen nur verhältnismäßig wenige
erfolgreich gegenüberſtehen, iſt nicht nur die Stoßkraft
des ruſſiſchen Heeres völlig gebrochen, ſon-
dern auch deſfen Widerſtandskraft entſprechend abgeſchwächt.
Die ungünſtigen Kampfergebniſſe der Ruſſen ſind weſentlich
darauf zurückzuführen, daß ſie mit anerkennenswerter
Tapferkeit, zähe und opferwillig, aber ungewandt und ohne
jenen Schwung der Seele gekämpft haben, der nur aus ziel-
bewußter ſitlicher Kraft erwächſt. Die Folge war, daß ſie
meiſtens mit unverhältnismäßig ſchweren Verluſten an
Toten und Verwundeten, oft aber auch unter Zurücklaſſung
zahlreicher Gefangener aus den Kämpfen hervorgingen. Die
Zahl der gefangenen Ruſſen hat ſich nach und
nach auf etwa 116 Millionen geſteigert, die
Zahl ihrer Toten und Verwundeten wird man
mit drei bis vier Millionen nicht zu hoch
ſchätzen Ein großer Teik ihrer Artillerie und
anderen Kriegsgerätes iſt in den Schlachten und
auf den fort währenden Rückzügen verloren ge-
gangen, der Mangel an Geſchützen, noch mehr allerdings
ſolche an Artillerie-Munition, hat ſich bei ihren Kämpfen in
letzter Zeit empfindlich fühlbar gemacht. Daß unter ſolchen
Kriegserlebniſfen ſelbſt ſo wenig empfindſame Truppen wie
die Ruſſen ſchwere und nachhaltige Einbuße auch an innerem
Gehalt erleiden, iſt unvermeidlich.

Kurz, die Leiſtungsfähigkeit des ruſſiſchen Heeres iſt ſo
vermindert, daß es zu größeren Unternehmungen für län-
gere Zeit nicht imſtande ſein und wohl Jahre der Ruhe be-
dürfen wird, um eine ähnliche Bedeutung wie die wieder
yu erlangen, die es bei Beginn des gegenwärtigen Krieges
hatte. Seine Wiederherſtellung während des Krieges ſtößt
auf beträchtliche Schwierigkeiten. An brauchbaren Men-
ſchen zur Ergänzung des Heeres fehlt es zwar in Rußland
nicht, trotz des Verluſtes mehrerer Provinzen und obgleich
die Militärpflichtigen der beiden nächſtfolgenden Jahres-

klaſſen bereits in das Heer eingeſtellt ſind, auch die Reichs
wehr 1. Klaſſe ſchon vor einiger Zeit aufgeboten iſt. Aber
die unſerem Landſturm 2. Aufgebots entſprechende Reichs
wehr 2. Klaſſe enthält noch Millionen dienſttauglicher Leute.
Empfindlich wird ſich dagegen der Mangel an Führer-
und Ausbildungsperſonal fühlbar machen. Die
Reihen des Berufsoffigierkorps ſind, wie in allen am Kriege

igten Herren, ſtark gelichtet, ein Reſeweoffigierkorp?

ähnkichem ivon T d Be unſerigoe, n 3 vorhanden, Berufs offiziere Z.ſtande des ruſſiſchen Heeres beträgt nur s 000 gegen
100 000 unſeres viel ſchwächerer Friedensſtandes. Noch
größere Schwierigkeiten wird aber die Beſchaffung
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der erforderlichen materiellen Mittel für
die Ausrüſtung und den ferneren Unterhalt des Heeres
bereiten. Die finanzielle Not Rußlands iſt be
reits groß, der Kredit des Reiches ſelbſt bei ſeinen Bun
desgenoſſen ſchwer erſchüttert. Die Induſtrie Rußlands
iſt noch ſchwach entwickelt, ein großer Teil von ihr befindet
ſich in den von uns beſetzten Gebieten, der andere Teil iſt
nicht annähernd imſtande, den Bedarf zu decken. Aus dem
Auslande aber kann Rußland nur noch mit Hilfe der ihrer
Länge wegen wenig leiſtungsfähigen ſibiriſchen Eiſenbahn
Material heranziehen da der Hafen von Archangelsk, der
ſonſt noch hierfür in Betracht kommt, im Winter zugefroren
iſt und jetzt geſchloſſen ſein ſoll. Als zweifelhaft muß end
lich auch betrachtet werden, ob es gelingen wird, die innere
Ordnung und die Opferwilligkeit der Bevölkerung ſo auf-
rechtzwerhalten, wie es zur Wiederherſtellung der militäri-
ſchen Kraft des Reiches unerläßlich iſt.

Kein Zweifel beſteht dagegen, daß unſere bewährte
Heeresleitung im Verein mit unſeren treuen Verbündebten
die im Oſten geſchaffene Lage auszunutzen wiſſen wird.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Wie Belgrad genommen wurde
Konſtantinopel, 10. Okt. Die Nachricht von

der Einnahme Belgrads, die geſtern in den Abendſtunden
bekannt wurde, rief in der Stadt ungeheuren Jubel
hervor. Jn türkiſchen Kreiſen erblickt man in dem raſchen
Vorgehen der öſterreichiſchen und deutſchen Truppen ein
gutes Vorzeichen für den weiteren Fortgang des Feld-
zuges in Serbien.

Wien, 10. Okt. Die Nachricht von der Eroberung
Belgrads, die ſpät abends überall bekannt wurde, erweckte
in der Hauptſtadt und in der ganzen Monarchie große
Begeiſterung, die ſich in freudigen Kundgebungen für
die verbündeten Monarchen und ihre tapferen Heere zeigte.

Der Peſter „Az Eſt“ berichtet, der Flußübergang bei
Belgrad ſei trotz heftigſten Widerſtandes der Serben, die von
engliſcher Artillerie unterſtützt geweſen ſeien, überall plan-
mäßig vor ſich gegangen. Jn Belgrads Straßen
wütete zwei Tage und Nächte ein fürchterlicher Bajonettkampf,
bis die Serben die Stadt aufgeben mußten. Telegramme aus
Sofia berichten von ſtür miſchen Kundgebungen für

Mittelmächte anläßlich der Einnahme von Belgrad.
Eine ſerbiſche Militärmiſſion in Rom

Lyon, 9. Okt. „Progres“ meldet aus Rom: Eine aus
acht Offizieren beſtehende ſerbiſche Militär-
miſſion ſei in Rom angekommen und nach längeren
Unterhandlungen mit dem Kriegsminiſter und dem
Miniſter des Aeußern ins Hauptquartier weitergereiſt, wo
ſie mit dem König und Cadorna Beratungen haben würde.

Mailand (über Bern), 11. Okt.
des „Corriere della Sera“ begab
montenegriniſche Miniſterpräſident Rodo-
witſch geſtern mit einem vermutlich wichtigen Auftrage
ſeiner Regierung auf die Konſulta. Aus Stock
holm wird berichtet, in Rom ſei die für Serbien
feſt geſetzte Kundgebung verboten worden.

Antiſerbiſche Gärung in Albanien
„Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Durazzo, daß

zahlreiche bulgariſche und öſterreichiſche Agenten das Jnnere
Albaniens durchſtreifen und dort die Bildung von alba-
niſchen Banden zum Angriff gegen Serbien
durchzuſetzen ſuchten. Sie verkündeten die Niederringung
Serbiens durch die Armeen der Mittelmächte und Bul-
gariens ſowie die Rückkehr des Prinzen zu Wied an der
Spitze einer großen deutſchen Armee. Mehrere dieſer
Agenten ſeien Eſſad Paſcha ausgeliefert worden, welcher
ihnen mitteilte, er werde ihre Propaganda und jeden An
griffsverſuch gegen Serbien unnachſichtlich unterdrücken.

Die bulgariſch griechiſchen Beziehungen
Bern, 9. Okt. Der Athener Berichterſtatter des

„Corriere della Sera“ drahtet, das Blatt „Himera“ teile
mit, es habe von diplomatiſcher Seite erfahren, daß Bul-
garien unter Berückſichtigung der neuen Lage den Wunſch
nach einer radikalen Aenderung in den bul-
gariſch-griechichſchen Beziehungen zu ver-
ſtehen gegeben habe. König Ferdinand ſei bereit, Oſt
mazedonien als griechiſches Gebiet anzu
erkennen. Griechenland ſeinerſeits würde Bulgarien
zur Verwirklichung ſeiner Pläne freie Hand laſſen.

Sofia, 11. Okt. (Bulgariſche Telegraphen-Agentur.)
Das Kabinett wird in ſeiner Zuſammenſetzung eine
leichte Aenderung erfahren. Miniſterpräſident
Radoslawow übernimmt endgültig das Portefeuille
des Miniſteriums des Auswärtigen und überläßt das des
Jnnern dem früheren Bürgermeiſter Chriſto Popow.
General Najdenow wurde an Stelle des Generals
Jekow, der mit dem Oberkommando der Truppen be-
traut wurde, zum Kriegsminiſter ernannt.

Miniſterrat in Athen
Athen, 9. Okt. Meldung der Agence Havas: Ein

Miniſterrat iſt am Freitag zuſammengetreten. Ueber
die Beratungen, die drei Stunden währten, wurde keine
Mitteilung ausgegeben.
Der „Coriere della Sera“ meldet aus Athen vom 7. Ok

tober:
Das neue Miniſterium konſtituierte ſich ohne Beteili

gung der Venezeliſten und bildete eine Koalition aller Grup
pen der Oppoſition. Das Miniſterium iſt entſchloſſen, den
Bündnisvertrag mit Serbien im engſten Sinne auszulegen.
Das heißt, es hält Griechenland zur Solidarität mit Ser
bien nur im Falle eines Angriffs ſeitens Bulgariens für
verpflichtet. Falls Bulgarien an der Seite anderer Mächte
vorgeht, bleibt Griechenland neutral.

Jn den Kreiſen des Vierverbandes herrſcht ungeachtet
der Erklärungen des Königs Konſtatin zu Sir Elliot, daß
ſich im Verhältnis Griechenlands zum Vierverbande nichts
geändert habe, großes Mißtrauen gegenüber Grie-
chenland. Jnsbeſondere halten es die Militärkreiſe für
notwendig, bevor das Expeditionsheer von Saloniki nach
Serbien aufbricht, ernſte militäriſche Garantien zu erlangen.
In den griechiſchen Kreiſen iſt man daher allgemein ernſtlich
beunruhig

die

t und befürchtet die Blockade der griechiſchen

55

unternommen wurden.

Veniſelos geſcheiterter Plan
Paris, 10. Okt. Der ehemalige Volkswirtſchaftsminiſter

im Kabinett Veniſelos, Michalokopalos, erklärte dem
Athener Berichterſtatter des „Matin“, Veniſelos und ſeine
ganze Partei ſeien entſchloſſen geweſen, die erſte Gelegen
heit auszunützen, um ſich an die Seite des Vier-
verbandes zuſtellen. Veniſelos habe gehofft, ſeinem
Herrſcher den ungeheuren Wert der Sicherheit ſeiner
Politik beweiſen zu können; aber es ſei ihm nicht gelungen.
Man müſſe die Entwicklung der Ereigniſſe abwarton und
hoffen, daß die Befürchtungen für Griechenland ſich nicht
verwirklichen.

Türkiſche Erfolge bei Sedd el Bahr
Konſtantinopel, 9. Okt. Der Bericht des Großen

Hauptquartiers beſagt u. a.
Bei Anaforta zwang unſere Artillerie ein großes

feindliches Schiff ſich zu entfernen. Bei Ari
Burnu beiderſeits ſchwaches Gewehr und Geſchützfeuer,
ſowie Bombenwerfen. Bei Sedd el Bahr löſchte unſere
Artillerie nachts die feindlichen Scheinwerfer durch Treffer
aus. Wir beſetzten die durch feindliche Minenſprengungen
vor unſerem rechten Flügel entſtandenen Erdtrichter und be
feſtigten ſie. Bei Sedd el Bahr wurden dem Feinde durch
Artilleriefeuer ſchwere Verluſte zugefügt.
Elf feindliche Schiffe im Mittelmeer verſenkt

Athen, 7. Okt. (Verſpätet eingetroffen.) Jn Entente-
kreiſen herrſcht große Beunruhigung über die Verſenkung
zahlreicher Schiffe im öſtlichen Mittelmeer durch
V-Bvote der Mittelmächte. Allein in den letzten
14 Tagen ſind folgende Schiffe als verloren gemeldet: „Heridia“,
engl. 4944 To., „Burrfield“, engl. 4037 To., „Silveraſh“, engl.
3753 To., „Skarby“, engl. 3658 To., „Motorprahm 30“, engl.,
„Provincia“, franz. 3523 To., „Antoine Feint“, franz., „Mar
guerite“, franz. 3800 To., „Amiral Hamelin“, franz. 5051 To.,
ein franzöſiſches Truppentransportſchiff, ein unbekannter Trans
portdampfer.

Zahlreiche Zerſtörer der Ententemächte ſuchen fieberhaft alle
griechiſchen Jnſeln ab, um die dort vermuteten U-Boptsſtütz-
punkte zu finden.

Die Champagneſchlacht dauert an
Die Kriegsberichterſtatter berichten über die mit großer

Heftigkeit weiter tobende Schlacht in der Champagne.
Bernhard Kellermann telegraphiert dem „B. T.“ von neuen
feindlichen Angriffen, die ohne Rückſicht auf Verluſte

Die Zahl der ſeit dem 20. September

t ſchätze man auf mehrereMillionen. Die Truppen erleiden beiderſeits ſchwere Ver
luſte. Jndeſſen iſt die Zuverſicht der Deutſchen unerſchüttert.
Karl Rosner erzählt gleichfalls von der ſtolzen Zuverſicht der

geſchleuderten Granaten

Truppen, die er in Geſprächen mit Verwundeten wahrnahm.
Nach, einer Meldung
ſich der frühere

Einer hielt einen franzöſiſchen Durchbruch für ganz aus-
geſchloſſen, ein anderer hob die Wachſamkeit unſerer Kampf-
flugzeuge gegen die feindlichen Flieger hervor.

Viviani in London
London, 9. Okt. Amtlich wird die Ankunft des fran-

zöſiſchen Miniſterpräſidenten Väviani und des Marine-
miniſters Augagneur gemeldet, die mit Premier-
miniſter As quith und den anderen Kabinettsmitgliedern
verhandeln werden.

Paris, 10. Okt. (Agence Havas.) Der Miniſter des
Auswärtigen Delcaſſs, der leidend iſt, hat dem
Miniſterrat am Sonnabend nicht beigewohnt. Miniſter
präſident Viviani leitet vorübergehend das Miniſterium des
Auswärtigen.

Nach dem Lhoner „Republicain“ herxſchte geſtern in Paris
in den Wandelgängen des Senats eine gewiſſe Erregung.
Die diplomatiſche Lage bildete den eingigen Geſprächs-
ſtoff. Bei zahlreichen Beſprechungen und dem vielfachen
Meinungsaustauſch wurde von einer Seite der Vorſchlag ge
macht, den Senat als Geheimausſchuß tagen zu laſſen,
von anderer Seite aber geraten, man ſolle Erklärungen der
Regierung abwarten. Jm Anſchluß an die Darlegungen
Delcaſſes, die dieſer vorgeſtern im Sengctsausſchuſſe für
Aeußere Angelegenheiten über die Lage am Balkan und die
Landung franzöſiſcher Truppen in Saloniki gemacht hat, ſieht
man den weiter angekündigten Darlegungen der verſchiedenen
Miniſter über die Orientlage am Montag in den einzelnen
Parlamentsausſchüſſen mit Spannung entgegen. (Aus den
Meldungen geht hervor, daß die Entwicklung am Balkan ſogar
in parlamentariſchen Kreiſen ſehr überraſcht und lebhafte Be
ſtürzung hervorgerufen hat.)

Verſenkt
sLondon, 9. Okt. (Reuter.) Der engliſche Dampfer

„Silveraſh“, 3753 Tonnen, wurde verſenkt.
Das Reuterſche Bureau meldet amtlich: Die Anzahl

der Schiffe, die in der am 6. Oktober endigenderk Woche in
engliſchen Häfen eingelaufen und ausgelaufen ſind, beträgt
1366. Acht Schiffe mit einem Tonnengehalt von ins-
geſamt 25 027 wurden verſenkt.

Gärung im engliſchen Weberverband
London, 9. Okt. Die Forderung des Weberver-

bandes in Mancheſter auf eine Lohnerhöhung von
5 Prozent iſt von den Arbeitgebern abgewieſen worden.
Da das Einigungsamt die Weber auf Verhandlungen mit
den Arbeitgebern hingewieſen hatte, ſo iſt der Jnſtanzenweg
erſchöpft. Man ſpricht davon, daß die Weber, die 200 000
Mann zählen, den Arbeitsvertrag kündigen werden, um
die bereits den Spinnern gewährte Lohnerhöhung durchzu-
ſetzen. Die Konferenz des britiſchen Bergmann-
verbandes hat einſtimmig beſchloſſen, den Plan eines
Dreibundes zwiſchen den Verbänden der Bergleute, Eiſen-
bahner und Transportarbeiter, der von den anderen beiden
Verbänden bereits gutgeheißen wurde, durchzuführen.

Miniſterwechſel in Rußland
Petersburg, 10. Okt. (Petersburger Telegraphen-

agentur.) Der Miniſter des Jnnern Fürſt Schterher
batow iſt zurückgetreten und durch den Kammerherrn
Cjoſtow erſetzt worden. Auch der Oberprokurgator des
r den Synods Samarin iſt der Abſchied bewilligt
worden.

Ueber den Fliegerangriff auf Czernowitz
erfährt das „B. T.“: Während ein Flugzeug über der Stadt
kreuzte, bombardierten zwei andere den Bahnhof, bis ein
Doppeldecker aufſtieg und die drei Flieger ſofort vertrieb.
Der zweite und dritte Angriff waxen nur von kurzer
Dauer. Der verurſachte Brand wurde ſchnell lokaliſiert,
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Auszeichnung des Generals der Jnfanterie
Grafen VBothmer

München, 9. Okt. Der König hat den General der
Jnfanterie Grafen Bothmer wegen ſeiner in außer
gewöhnlichem Grade bewieſenen Führertüchtigkeit bei der
Erſtürmung von Zwinin am 9. April, von dieſem Tage
an zum Ritter und beim Durchbruch der ruſſiſchen
Stellungen in der Schlacht bei Stryi am 31. Mai von dieſem
Tage an zum Kommandeur des Militär-Max-
Joſeph- Orden ernannt.

Bernſtorff und Lanſing
Waſhington, 9. Okt. (Funkſpruch des Privatkorre-

ſpondenten des W. T. B.) Graf Bernſtorff hatte heute
mit dem Staatsſekretär Lanſing eine Unterredung,
über deren Jnhalt nichts bekanntgegeben wird, bevor nicht
Präſident Wilſon darüber Bericht erſtattet wurde.

Die Beilegung des „Arabic“-Zwiſchen-
falles bildet weiter das Hauptthema der Erörterungen
der amerikaniſchen Preſſe. So ſchreibt „New-
York American“ unter der Ueberſchrift „Triumph der ameri
kaniſchen und der deutſchen Diplomatie“: Deutſchlands Hal-
tung läßt keine Zweifel übrig, daß, wenn der Luſitaniafall
in Berlin ohne Hitze und frei von dem ganz und gar nicht
zu rechtfertigenden Beſtreben vorgebracht worden wäre,
Deutſchland ſogar den geſetzmäßigen Webrauch ſeiner Unter
ſeeboote zu verbieten, er unverzüglich beigelegt worden wäre.
Seine Beilegung beweiſt offenſichtlich den aufrichtigen
Wunſch der Berliner Regierung, gute Beziehungen mit
Waſhington zu pflegen.
Die amerikaniſche Note an England in Ausſicht

Waſhington, 9. Okt. (Meldung der Reuterſchen Büros.)
Es war erwartet worden, daß die lange verzögerte Note an
Großbritannien wegen der britiſchen Blockade heute dem
Präſidenten Wilſon zur Genehmigung unterbreitet werden
würde. Der Präſident hat jedoch Waſhington für mehrere
Tage verlaſſen. Jm Staatsdepartement erwartet man,
daß die Genehmigung Anfang nächſter Woche er-
teilt und die Note ſofort nach London geſchickt werden wird.
In der Note werde ein feſter Ton angeſchlagen und die Ge
rechtigkeit der amerikaniſchen Auffaſſung und die Ungeſ etzlich
keit vieler Handlungen betont werden, welche die britiſche
Regierung begangen habe, um die Blockade effektiv zu
machen.

Was Amerika am Krieg verdient
Rotterdam, 9. Okt. (Telunion.) Der „Nieuwe Rotter-

damſche Courant“ bringt eine Statiſtik über die Ver-
mehrung der Waffen- und Munitionsausfuhr aus Amerika
in den Kriegsjahren. Dieſe Ausfuhr betrug im Jahre
1913/14 12 341156 Dollar, im Jahre 1914/15
67 802 270 Dollar, hat ſich mithin um 400 Pro-
zent vermehrt. Die Ausfuhr von Patronen ſtieg von
3 Millionen auf 71 Millionen, von Pulver von Million
auf 5 Millionen, von Exploſionsſtoffen von 1 Million auf
17 Millionen, Feuerwaffen von 3 auf 9 Millionen, Kriegs
artikel aus Meſſing von 4 auf 18 Millionen. Nicht mit in
begriffen iſt alles indirekte Kriegsmaterial, wie Automobile
uſw., und der Export nach Kanada.

Beſchlagnahme eines Teils der Kartoffelernte
Berlin, 9. Oktober. Der Bundesrat hat in ſeiner

heutigen Sitzung eine Bekanntmachung über die
Kartoffelverſorgung erlaſſen. Danach wird eine
Reichskortoffelſtelle mit einer behördlichen Verwaltungs
abteilung und einer kaufmänniſch geleiteten Geſchäfts
abteilung erreichtet. Die Geſchäftsabteilung iſt eine
G. m. b. H. Jnſoweit die zur Ernährung der Bevölkerung
eines Kommunalverbandes für Herbſt und Winter er
forderlichen Kartoffeln nicht anderweitig beſchafft ſind oder
zu angemeſſenen Preiſen beſchafft werden können, meldet
der Kommunalverband den Fehlbetrag bei der Reichs
kartoffelſtelle an. Dieſe deckt den angemeldeten Bedarf zu
beſtimmten Grundpreiſen freihändig. So weit dies nicht
möglich iſt, werden die angeforderten Mengen auf die
Produktionskreiſe zur Lieferung umgelegt. Zum Zwecke
der Sicherſtellung dieſer Mengen haben alle Kartoffel-
erzeuger mit mehr als 10 Hektar Kartoffel-Anbaufläche
10 vom Hundert ihrer geſamten Kartoffelernte bis zum
29. Februar 1916 zur Verfügung des Kommunal
verbandes zu halten. Dieſe Kartoffeln müſſen
Speiſekartoffeln oder Kartoffeln ſein, die als Speiſe
kartoffeln verleſen werden können. Hinſichtlich dieſer
Mengen iſt die Enteignungsbefugnis gegeben. Der Ent
eignungspreis wird unter Berückſichtigung der Güte und
der Verwertbarkeit der Kartoffel beſtimmt. Er darf jedoch
den Grundpreis nicht überſteigen, der nach Bezirken feſt
geſetzt iſt und ſich zwiſchen 55 und 61 Mark für die Tonne
loko Eiſenbahnverſandt Station bewegt. Die Preiſe gelten
für Lieferung ohne Sack und für Barzahlung bei Empfang.
Bei Enteignungen nach dem 31. Dezember 1915 kann neben
dem Enteignungspreis eine Verwahrungsgebühr gewährt
werden. Die Reichskartoffelſtelle gibt Bezugsſcheine
an die Bedarfskommunalverbände aus, auf
Grund deren dieſe ihren Bedarf aus den feſtgelegten Kar
toffelmengen durch Erwerb decken können.

Letzte Telegramme
Die „Deutſche' Tageseitung“ abermals verboten

Berlin, 11. Okt. Die Deutſche Tagesztg.“ teilt
daß ſie abermals bis auf weiteres verboten

Die Eröffnung des Panamakanals verzögert
London, 11. Okt. Nach einer Meldung aus New York be

richtet Oberſt Goethals, daß der nicht eröffnet werden kann, bis ein ſtändiger Waſſerweg durch das
iet des Erdrutſches gegraben iſt. Es iſt möglich, daßdieſe Arbeiten den Reſt des Jahres ausfüllen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börfen und

nete2 e ner; eu 4Verniſchtes: H. Reißner; für den c und
h.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

mit,
wurde.

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

zu richten. v
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